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Ausgangslage 

Die Öffnung der Kaserne zum Rhein ist seit Jahren ein städteplanerisches Thema zu welchem 
immer wieder kleinere und grössere private Projektideen entstehen. Bevor einem solchen Projekt 
jedoch Geltung verschafft werden kann, muss geklärt werden, wie das im Kopfbau integrierte 
Klingentalschulhaus inskünftig genutzt wird (Hochschule für Gestaltung und Kunst, Schule für 
Gestaltung und Schule für Brückenangebote). 

Städtebauliche Betrachtung 

Die Öffnung der Kaserne zum Rhein hin ist ein weiterer Meilenstein in der Aufwertung des 
Kleinbasels und gleichzeitig ein Brennpunkt mit regionaler Ausstrahlung für die gesamte 
trinationale Stadt Basel, welche sich zur Zeit sowohl rheinaufwärts wie auch Richtung 
Dreiländereck rheinabwärts stark zu entwickeln beginnt. 

Um diese Aufwertung sicherzustellen, braucht es eine Öffnung der Kaserne. Zwischen 
Kasernenareal und Rheinufer soll ein grosszügiger Durchgang geschaffen werden, welcher den 
.Durchblick' von beiden Seiten ermöglicht. Bereits im Rahmen der Werkstatt Basel und des 
Aktionsprogramms Stadtentwicklung ist diese Vision formuliert worden. 

Dass der Rheinraum das grösste städtebauliche Potenzial beinhaltet, scheint unbestritten - seine 
Erscheinung verleiht dieser Stadt ihr nationales und internationales Gepräge. Dieser Raum sollte 
um das urbane Zentrum der zum Rhein geöffneten Kaserne bereichert werden. 

Die .Kaserne am Rhein' könnte als Pendant zur Pfalz auf der Grossbasler Seite gelesen werden. 
Eine neue, wunderschöne Betrachtung der Stadt aus Kleinbasler Sicht würde ermöglicht. Die zum 
Wasser hin geöffneten Gebiete würden folgendes Bild ergeben: Der Birskopf - Die Solltude - Die 
Münster Pfalz - Die Kaserne - Der St. Johann Park - Der Klybeckhafen – Der Novartis Campus - 
Der Rheinhafen. Jacques Herzog spricht in diesem Zusammenhang vom Rückgrat der Stadt oder 
auch von einer .Perlenkette' urbaner Aktivitäten, die jede für sich wiederum neue Aktivitäten 
generieren kann, so dass sich die Menschen dieses Stadtkonglomerats am Rhein versammeln und 
treffen können. 

Kulturelles Zentrum Kaserne 

Wesentlich ist die Bedeutung der Kaserne auch als Kulturzentrum im Kern der Stadt: Die Öffnung 
der Kaserne ermöglicht den Blick vom Rhein her auf ein lebendiges und qualitativ vielfältiges 
Kulturzentrum. Und umgekehrt wird vom Kasernenplatz auch der Blick frei, hin zum Rhein und zur 
wunderschönen Stadtsilhouette. Diese Grosszügigkeit wird bis zur Claramatte hin spürbar und 
verbindet diese gewissermassen auch mit dem Wasser. 

Die Unterzeichnenden bitten den Regierungsrat zu prüfen und zu berichten: 

1. Wie die Mietverhältnisse im Kopfbau des Kasernenareals aussehen: Welche Schulen und 
andere Mieter sind im Kaserne-Kopfbau (Klingentalschulhaus)? 

2. Ob die Regierung alternative Standorte für die genannten Schulen vorsieht. 

3. Wann der letzte Mietvertrag ausläuft? 

4. Ob für die zukünftige Nutzung des Kasernenareals Konzepte und Strategien bestehen und 
wie diese (inkl. Zeitplan) aussehen. 

5. Ob die Regierung die Ansicht der Unterzeichnenden bezüglich des Potenzials des 
Rheinraums teilt und welche Bedeutung sie den ufernahen Plätzen beimisst. 

6. Ob die Regierung konkret Möglichkeiten oder Vorstellung hat, wie das Areal der Kaserne 
zum Rhein hin geöffnet werden kann, um einen durchgehenden Raum zu schaffen, und wie 
sie diesem Projekt gegenüber eingestellt ist. 
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